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bb die Blutsverwandte des andern Brauttheils, womit die außer  *  2
eheliche Geſchlechtsverbindung ſtattgefunden hat, noch Am Leben ſei

Immer müßte im Diſpensgeſuche auch ausdrücklich erwähn
werden eine twaige Entführung der Braut und ſelbſt dann 5„uams
VIS IDSA COnSellSUIII raptui praebuerit t raptus 0  ante Obtentam
dispensationem fuerit purgatus“; 10 die Congr. 0¹6 erklärte
eine mit Verſchweigung der ſtattgehabten Entführung erwirkte Diſpens
für erſchlichen, „quando rapta raptore Separata t III 1060 —Uu
C ibero COhstituta raptorem V Virum nabere Consentiat.“

Ausnahmen Gebote der natürlichen Nüchternheit.)
Von Profeſſor VO

ſef Schwarz un Linz

Da das kir Geſetz des jejunium naturale ern menſch⸗
liches (b iſt, ſo muß C8 auch Fälle geben, In welchen dieſe Ver—
ung aufhört. Nach den allgemeinen Regeln verbinden die
menſ

ichen Geſetze nicht mehr, deren Tfüllung yſiſch oder
moraliſch unmöglich oder ein incommodum Vꝗ Vel STave
nocumentum vorliegt. Auch müſſen die menſchlichen Geſetze nach
den Regeln der Pflichtencolliſion den göttlichen weichen ſt CS nun
dem freien Tmeſſen des Einzelnen überlaſſen, zu beſtimmen, In welchen
en das 4  1  6 Geſetz der natürlichen Nüchternheit ceſſire?
Keineswegs. Die 1 hat vielmehr ſelbſt jene Ausnahmen feſtgeſetzt
entweder durch ausdrückliche Erklärung oder durch ihre allgemeine
Praxis. ieg keine ausdrückliche Erklärung eitens der ＋

E vor,

hat man ich nach der antiqua Heclesiae COnhsuetudo richten,
die durch die sententia Communis Theologorum erfährt.
SOo hat ſich Jedermann an die von der Kirche entweder ausdrücklich
oder durch ihre Praxis bezeichneten Ausnahmen zu halten und darf
in keinem Punkte darüber hinausgehen. Als eine olche Usnahme
bezeichnet die 27

die nothwendige Vollendung des Opfers Die
Vollendung de. Opfers iſt ein göttliches ebot, das im Colliſions
falle dem kirchlichen Gehote des qejunium naturale vorgeht, wie dies
die Kirche ausdrücklich un ihrer Meßrubrik erklärt 2): quia Prae-
ceptum de perfectione Sacramenti majoris 8 ponderis, guam
quod jejunis sumatur.“ Zur Vollendung des Opfers ehört aber
nicht der ganze Meßritus, ſondern die Conſecration ud Com⸗
munion.s) Somit würde das E ſchon unvollendet bleiben,
venn ＋

5

e vor der Communion abgebrochen würde, während C5

Vgl. ahrg 1884 der Quartalſchrift 292; Heft 556
0 Rubr gen Missae dE defectibus III II. 39 Münſt. ＋ 1863 42.
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vollendet wäre, der Ritus
blgt, unterlaſſen wird Die welcher auf die Communion

Pflicht des jejunium naturale hörtaher in folgenden Fällen aufWenn der Prieſter eine ungiltig conſecrirte Hoſtie weilnicht Aus Weizenmehl bereitet oder ſchon cCorrumpirt, genoſſen hat,ſo iſt für ihn der Zuſtand der
9 und wäre türlichen Nüchternheit verloren

Dropter tatum jejunum nichtberechtigt, eine neue Hoſtie 3u conſecriren und dieſe, ſowie da heiligeUt, ſumiren. leiohl ver ihn die Kirche Iu ihrerMeßrubrik, 0 Aum das höhere Gebot der Vollendung des Eu8 zuTfüllen, daß EL eine neue Hoſtie, und benn EL den Defect des rodeserſt nach der 8Sumti sanquinis bemerkt hätte, auch neuen Weinnehme, die Hoſtie refpective beide Materien Saltem mentali tér offerire,conſecrire und dann ogleich ſumire. Daß, wenn der Defect desBroöode vor der Sumtio sanquinis entde wird, dieſe defectiveMaterie beizuſchaffen iſt, iſt von ſe klar; daß aber, venn derDefect des Brodes erſt nach der 8Sumt!i0 82 UIquinis bemerkt wird,C1 Materien, rod und Wein, beigeſcha werden müſſen, ſodaß nach der giltigen Conſecration des
vorgeſchrieben iſt,

eines eine abermalige ſolchehat ſeinen Grund In der Einhaltung der geziemendenOrdnung, welche verlangt, daß zuerſt das Brod, dann der Weinconſecrirt werde, indem die Vergießung des X Blutes, we durchdie Conſecration des Kelches vorgeſtellt wird, die Exiſtenz des hochheiligen Lebens Chriſti ＋

Ur Vorausſetzung hat Die chon citirten,hieher gehörigen, Stellen der Meßrubrik auten: Si 10 (Scilicethostiam 6886 COrruptam aut 10 6886 triticeam) adverteritIIlius hostiae Sumptionem, DOSTta IIa. faciat
oblationem. Ut t COnSecratione incipiat seilieet ab 18
verbis: „Qui pridie, Juanl pateretur“ t 8Suma EdIII.COnsecravit. Guodsi Contingat 81 U 1 1 II
Sanquinis, apponi US panis 61 vVIihum bR
UA t Acta prius oblatione. Ut Supra, Sacerdos COnsecret,incipiendo ab 18 verbis: Gui pridie“ AC Statim Suma 67
et Pprosequatur Missam. ne Sacramentum T1Temaneat imper-feectum 6 Ut bitus Servetur 01d0.

Wenn der Prieſter des Blutes Waſſer bderEſſig oder überhaupt eine ungiltige Materie 2) —umirt hat, iſt ELnicht mehr nüchtern; Um jedoch da 143— vollenden, ſchreibtihm die irche Hi ihrer Meßrubriks) or, beide Materien, rodund Wein beizuſchaffen ud nach geſchehener Oblation (Saltem Inehnl-

e defectibus II. und 81 vinum Sit actum penituscetum, vel penitus putridum, vel de UvIS acerbis 1101I maturis EXPTessum,vGI 61 admixtum ntum duae, Ut vinum Sit COrruptum: OII C(COnficitur Sacra.mentum. De defectibus 1 —9 De defect I  7
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taliter) und Conſeeration die heiligen Geſtalten 65 ſumiren.
genügt jedoch auch, die materia VInI allein zu requiriren, 81
Celehrat 111 — 660 publico Ad Scandalum vitandum; celebrirt oTun

nämlich an einem öffentlichen Orte, v viele bder doch mehrere
Perſonen zugegen ind, wi die Kirche dem möglichen Aergerniſſe
vorbeugen, da entſtehen könnte, nach der Sumtion der giltig
conſecrirten Hoſtie und der ungiltigen materia VINI abermals eine
eue Hoſtie ſumirt würde, und geſtattet aher 7 Wein bei
zuſchaffen vas wegen der ohnehin folgenden Purification und Ablution

nicht bemerkt wird Wenn aber der rieſter Iu einer Privat⸗
capelle die Meſſe le. i wenige Perſonen anweſend n
und kein Aergerniß 3u befürchten ſteht, ſo verlangt die Rubrik aus
drücklich vor der Conſecration des neu beigeſchafften Weines auch
die wiederholte Conſecration des Brodes; allerdings 90 De Herdt ?
mit Scotus, Suarez, Quarti U dies für keine ſtrenge Verpflichtung,
weil urch die Conſecration de Weines nach der de Brodes die
Ordnung ungeſtört bleibt, lein halten ir un lieber an die Qre
Vorſchrift der Rubrik

Für den Fall, daß der rieſter keine Gewißheit, aber
doch einen gegründeten Zweifel über die Giltigkeit der Opfermaterie
des Weines hat, muß E ſich ſo verhalten, als wenn dieſelbe
ohne Zweifel ungiltig wäre; EL hat neuen Wein beizuſchaffen und
wie der X 9on ehrt, bedingnißweiſe 3u conſecriren.

Wenn der rieſter bei der Sumt!io Calieis den Defect der
materia vini. daß dieſe nämlich Waſſer oder Eſſig ſei, chon vor
dem Verſchlucken emerkt, während ſie noch im Munde
hat, ſo ließe ſich fragen, ob E Nun das Waſſer oder den Eſſig
aus dem Munde geben müſſe, nüchtern 3u bleiben? Keineswegs.
Er ſoll Alle verſchlucken, denn mit dem Auswerfen de 23
bder Eſſig

— könnte leicht auch das Partikelchen der Hoſtie, das ſich
niit der Sumtio Calieis Iim Munde befindet, mit ausgeworfen und
profanirt werden; zudem wäre die ganze Handlung ungeziemend.
Wird EL auch UV das Verſchlucken jejunus. iſt dies doch
das geringere Uebel Für den Fall aber, daß der Prieſter die defective
Materie, Waſſer oder 1, nicht —10 gaustu genommen ätte, daß
alſo noch etwas vom Waſſer oder Eſſig im Kelche zurückgeblieben
wäre, da  U im Kelche Verbliebene nicht mehr getrunken werden,
ſondern der Reſt wäre, wenn ern Kelch oder ein anderes decentes
Gefäß Altar gebracht werden kann, u dieſes I ſchütten, mit
Ausnahme 8 Ctwa auch zurückgebliebenen kleinen Hoſtienfragmentes,
welches im Meßkelche verbleiben můü  85 Iu dieſen Meßkelch, borin

Dr. Miiller Theol. III A Vgl. auch deſſen Aufſatz Iu
dieſer Zeitſchrift 1879 495, Ad Liturgiae Praxis 2
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da Hoſtienfraahtent verbleibt. wird nun neuer Wein zur Con
ſecration gegeben.“)

enn der Prieſter bereits VN- die Sacriſtei zurückgekehrt und
erſt hier zuu Gewißheit oder gegründetem Zweifel gelangt wäre, daß
V7 anſtatt der Spéecies vini. Waſſer bder Eſſig dgl ſumirt habe,⁰ verpflichtet ihn der V Alphons nicht mehr, zum V  Iltare zurück—zukehren und eine Conſecration vorzunehmen; Iu dieſem Falleſoll da ev unvollendet bleiben, aber die übernommene Intentionmuß nachgeholt werden In einer ſpäteren giltigenm‚m bezüglich des Meßweines ſich einer Gefahr auszuſetzen,ungiltig 3u conſecriren, muß dafür geſorgt werden, daß Jemand, der
gan3 verläßlich iſt, die Flaſche niit dem Opferweine fülle und Iu die
Sacriſtei bringe E iſt vorgekommen, daß mMan ſich bezüglich des
rechten Faſſes geirrt und bſt⸗Mo oder Eſſig 0 de Weines
herabgelaſſen hat; C iſt aber noch häufiger vorgekommen, daßMiniſtranten, E den Wein Pfarrhofe holten, der Luſtangewandelt worden ſind, denſelben 3u koſten, und den Abgang mit
˙ vielem Waſſer erſetzten, daß wegen de  2 Ueberwiegens deſſelbeneine materia invalida vorhanden war Darum iſt ein braver Meßnermehr geeignet für da Geſchäft, den Kirchenwein vom Pfarrhofe 3uholen, als das leichte Völklein der Miniſtranten. Auch iſt Vorſichtangezeigt beim Oftertorium. venn Meßkännchen, die nicht von Gla  8
ind, noch In Verwendung ſtehen; aber auch bei gläſernen Kännchenmuß der Prieſter Acht geben, weil zerſtreute Miniſtranten bisweilen
das Waſſerkännchen zuerſt darreichen.Wenn der Celebrant nach der Conſecration, jedoch vor der
Communion der eiden bder auch einer der beiden Geſtaltenplötzlich ſtirbt oder ohnmächtig wird, muß In Ermangelungeines nüchternen Prieſters ein U nüchterner das ervollenden. Die Pflicht der Vollendung des fers von Seite eines
nicht mehr nüchternen Prieſters beginnt alſo von dem Zeitpunkte,
wo der Sacerdos defiéeiens die Conſecrationsworte üher die Hoſtieausgeſprochen hat und Erſtre ſich bis zur Vollendung der eiligenCommunion Un die Sumtio Sanquinis; hätte alſo der Sacerdos
deficiens noch den hh Leib Chriſti ſumirt aber nicht mehrdas heiligſte Ut, muß dieſer letzte Akt, die sumtio Sanquinis.
von Enmem Sacerdos I011 jejunus geſchehen. Fühlt der Celebrant
die Nähe ſeiner Ohnmacht noch bald genug, ſo beſchleunige E da
Opfer, indem enr ſogleich die I Communion nimmt. Iſt die Com⸗
munion der beiden Geſtalten vom Celebranten noch genommen wor
den, ⁰ iſt das E* vollendet, der Meßritus iſt Unvollendet,welcher aber von keinem andern Prieſter zu Ende eführt werden

Sporer, Pheol mor. ACramn 2. 476,; V
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da Hat endlich der Celebrant noch vor der Conſecration des
Brodes das Vorgefühl der eren Erkrankung, ſo mö gar
nich conſecriren und den Q verlaſſen; die muß M dieſem
Falle unterbrochen bleiben und darf von einem Prieſter fortgeſetzt
werden. Die zu dieſem Punkte gehörigen Stellen der Meßrubrik
lauten: Si bpost C(COonsecrationem Corporis tantum, ante COnSe—s
Crationem Sanquinis, vel Utroque Consecrato 10 acéeidit (Scilicet
Ut Sacerdos infirmetur aut moriatur), Mͤissa Dei alium SaACer-
Otem expleatur N 1060, Ubi le desiit Et III necessitatis
tiam DEI 0 jejunum. Si SaCerdos ante COnsecrationem Sra-
Viter infirmetur VeI III SVyHCOPEI inéeiderit aut moriatur, praeter-
mittitUur Missa.“)

3 Wenn der Prieſter nach der Conſecration, auch nUr der
species ban!is, ſich erinnert, daß nicht mehr nüchtern ſei,
mu EL 11 AU 101 jejuno das er nd auch den ganzen tu
vollenden. So ſagt der Thomas: Si Sacerdos Dost COnSeCra—-
tionem incoeptam recordeétur, aliquid (COmedisse Vel bibisse.
aihilominus berficere Sacrifiéium t 8Suumere sacramentum.

Kommt CS aber dem Prieſter vor der Conſecration
der Species panis Bewußtſein, daß nicht mehr nüchtern ſei,
ſo mu die Meſſe abbrechen und den Altar verlaſſen, * ſei
denn, daß großes Aergerniß oder Infamie Qaus dem rechen der
Meſſe 3u befürchten wäre. Dasſelbe gilt ſo mehr, wenn der
Prieſter eben erſt beim Staffelgebete oder noch un der Sacriſtei ſich
efände, die Gläubigen aber ſchon auf den Anfang der Meſſe arten
Er hat die angefangene abzubrechen, reſpective gar nicht
beginnen, nicht die Gefahr des Aergerniſſes obder
der Infamie befürchten iſt Omit iſt nuUur dieſer Umſtand des
Aergerniſſes oder der Infamie ein giltiger Grund für den rieſter,
3u celebriren bder in der Celebration fortzufahren, und darum von
uns näher auszuführen und anzuwenden:

Vor lem iſt C8 gewiß, daß das Kirchengebot, die heilige
Meſſe an Sonn⸗ und Feiertagen zu ören, den Prieſter nich ent
ſchuldigt, das er Mn nicht nüchternem Uſtande feiern;
llein ES kann gerade ſolchen agen, die Gemeinde zahlreich
zum Gottesdienſte erſcheint, die Gefahr der Infamie und des Aerger
niſſe

— naher liegen; Unter Infamie und Aergerniß verſteht aber
nicht ſchon, le der 9on lehrt 2), eine UrbatlO Vvel inéEOm-
modum aliquod secuturum, nämlich blos eine Aufregung, ein
Staunen und Gerede oder einen zeitlichen Nachtheil, ondern ES
müſſen die Verhältniſſe ſo liegen, daß der rieſter durch das Ver—

11
Bubr geun. de defectibus 0 AIPh. Theol. 5901.
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aſſen der angefangenen eſſ oder Unterlaſſen derſelben ſich einen
üblen Ruf, Ehrabſchneidungen und liebloſe Ttheile zuziehen oder
Anderen chweres Aergerniß geben würde iſt auch 3u bemerken,
daß ſe das chwere Aergerniß ihn ni zur Celebration berechtigt,
venn dasſelbe auf eine aſſende Weiſe vermieden oder aufgehoben
werden kann; ſo haben ſchon manche fromme, von der Gemeinde
ho rieſter, ſie QAus Verſehen den Zuſtand der tatür
lichen Nüchternheit verloren hatten, offen und frei dem erklärt,
daß ſie aus dieſem Grunde die nicht leſen könnten, ohne
dadurch Im Geringſten Anſtoß oder Aergerniß erregt 3u haben; viel
mehr erbaute ſich die Gemeinde an dem Glauben ud der Gewiſſen⸗
haftigkeit thre. Seelſorgers. Wenn der Uſtan der ichtnüchtern⸗—
heit einigen, wenn auch wenigen Perſonen bekannt wäre, durch
welche leicht die Pfarrgemeinde Kenntni davon erhielte, ſo
würde gerade Ur die Celebration ein noch ſchwereres Aergerniß
gegeben als durch da Nichteelebriren; das gläubige Volk, welches
die Vorſchriften der Kirche ennt, nüßte auf den Glauben gebracht
werden, daß der rieſter keine Tfur gegen das heilige Sacra—⸗
ment Im Herzen 12 indem ſich über ein ſo wichtiges Kirchen⸗
geſetz hinausſetzt. Es iſt alſo bei Behandlung dieſer rage die Voraus
etzung nothwendig zu machen, daß Niemand dem tatus N

1πunus de Prieſters viſſe oder wenigſtens Niemand QAus der Cele—
bration auch eln Scandalum pusillorum nehmen könnte

Da ein Pf̃ die Geſinnung ſeiner Pfarrkinder anm beſten
ennt und Keiner alle mſtände beſſer zu beurtheilen weiß, als er,
ſo bleiht ihm auch die Entſcheidung In ſolchen en anheimgeſtellt.
Hohe eſttage, nothwendige Leichenämter oder Brautmeſſen, geben

leichteſten Anlaß zu allſeitiger Unzufriedenheit und erem
Aergerniſſe, enn nicht celebrirt würde Sollten wir zum Schluſſe
eine allgemeine Regel aufſtellen, wann man IN 401 jejuno
celebriren dürfe, ſo iſt uns dies nicht El weil die Verhältniſſe
zu verſchieden ſind Während die einen Morallehrer behaupten, daß
Aergerniß oder Infamie ſelten eintreten oder doch El eine ſolche
Gefahr durch die Erklärung des Seelſorgers beſeitigt werden kann,
ſagen Andere, daß aſt jede Mal ein ſchweres Aergerniß QAus dem
Nichteelebriren entſtehe und Aher faſt immer die eſſ IN 8Statu
IIOn jejuno geleſen werden olle Vꝗ

9— —

Udem der Alphons dieſe
Meinungen anführt,!) hält ſe n dieſer rage die goldene Mitte
ein und ſagt Melius sentio, Semper Scandalum timeri. UiS/i
celebrans Sit NoOtae aut Saltem praesumptae probitatis; * iſt
alſo uUuLr dann kein Aergerniß oder V  nfamie der Unterlaſſung
der Meſſe 1II Statu IIOII jejuno zu befürchten, wenn der Prieſter

1 Theol IIOr. II. 287
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von bewährter Frömmigkeit iſt, oder wenigſtens allgemein In dieſem
Rufe Wie wahr dieſer Usſpru des eiligen iſt, pringt In
die Ugen, denn bei einem nicht um Rufe großer Frömmigkeit ſtehenden
Prieſter Ird die böſe Fama ſchnell zur Hand ſein, böſen Ver—
dacht zu höpfen und liebloſe rtheile auszuſprechen, ſei ‘eS auch nur
der Verdacht der Lauheit und Bequemlichkeit. In Städten und großen
rten, viele Kirchenbeſucher den Prieſter perſönlich weniger kennen
und chätzen, wird Ur da Abbrechen oder Unterlaſſen einer be
ſtimmten Meſſe an Sonn⸗ und Feiertagen faſt immer chweres
Aergerniß oder Infamie 3u befürchten ſein

Was der Communion de Prieſters IN Statu 11011 jejuno
geſagt wurde, läßt ſich In ähnlicher Weiſe auf die Communion der
Laien anwenden. Wenn der Qte erſt am Communiontiſche ſich
erinnert, daß EL nicht mehr nüchtern iſt, kann ebenfalls communi—
ciren, CEL durch das Verlaſſen der Communionbank chweres
Aergerniß geben und dasſelbe nicht mehr vermeiden önnte Doch
ſoll der Beichtvater nicht leicht einem Laien, der die Befürchtung
ſchweren ergerniſſes oder e Nachrede ausſpricht, die Erlaubniß
geben, zu communiciren, weil meiſtens das Aergerniß oder die üble
Nachrede auf irgend eine ſchickliche Weiſe vermieden werden kann
und Andere entweder ſchon jetzt oder doch ſpäter von dem Nicht
nüchternſein des Communicanten Kenntniß erlangen.

II D eine zweite Ausnahme dem Gehote der natürlichenNüchternheit bezeichnet die Kirche die b 51 un
Communion:

Wenn das mit dem Ute vermiſchte EI  en der großenHoſtie ni zugleich mit der Sumtio Sanquinis genoſſen worden,
ondern Aam Kelchrande zurückgeblieben wäre: ſo kann dieſe Partikelzugleich mit der Purificatio oder auch zuglei mit der Ablutio ge
nommen werden, ohne daß dadurch das jejunium naturale verletztwürde; den Grund gibt der Alphons mit folgenden Worten
Certum Est,. 8U hostiam SIimu! EU abIutione tum A
sSacerdote. quum V laicis. aedere egem jqejunii, quia licet
vVinum trajiceretur. antequam deglutiatur hOstia. d ti
ensetur moraliter U II Ut 06C Benedietus XIV t. COIM-
muniter Lugo, Suar.. Vasq., Laym Castr., Conc.. Bonac. OLMm..
Croix., Salm 6α Wenn alſo ſelbſt der Wein der Purification
vor der Partikel ſumirt wurde, bleibt der rieſter doch jejunus
und kann ſomit die artike der großen Hoſtie zuglei mit der Ab
lutibn nehmen. Was von der Partikel der großen Hoſtie geſagt iſt,gilt ebenſo Hoſtientheilchen auf dem Corporale.

Homo apOSt. Pract. D 51
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Inders verhält ſich jedoch die Sache, wenn nach bereits 9eAblution noch das El  en der großen Hoſtie im elchezurückbliebe. Hier iſt der Prieſter nicht mehr jejunus und eS Eſich dann die rage ſo, ob jetzt auch 11 0 II jejunodas Theilchen der Hoſtie ſumiren dürfe? Er darf dies nicht NUr,ondern muß eS thun; die Meßrubrik chreibt EeS mit ausdrück
lichen Worten vor Guodsi (Sacerdos) deprehendat POst sumptionemCorporis et Sanguinis aut tiam 8 1 A relictas
aliquas reliquias COnsecratas. 648 sumat. Sive Dar Vvae Sint Sive
magnae. quia A0 1dem Sacrifiéium Spectant.“) Wie das im Kelchezurückgebliebene el  en der großen Hoſtie IN jejunogenoſſen werden ſoll, müſſen auch andere Fragmente der Hoſtiewelche entweder auf der Patene oder Aam Corporale bemerkt werden,auch nach der Ablution noch umirt werden; dies kann ogar noch iI
der Sacriſtei eſchehen bevor man die Gewänder abgelegt hat;hat der Prieſter aher ereits die hl Paramente abgelegt, geſtattetCS ihm Benediet XIV nicht mehr, die Fragmente ſumiren;? -
letzterem Falle müſſen die Fragmente entweder n den Tabernakel
gegeben oder für eine bald von einem anderen rieſter leſendehl Meſſe aufbewahrt werden; iſt aber kein Tabernakel vorhandenund b0 auch am ſelben Morgen keine mehr, ſo Umire ſieder Prieſter, venn EL auch die Paramente ereits abgelegt ＋In der oben angeführten Meßrubrik wird als Grund, warum

die Hoſtie im m nüchternen Zuſtande ſumiren dürfe,gegeben „Juid a0 Iidem SaCrificium pertinent.“ Wären alſo die
Fragmente Ni von der eben geleſenen, ſondern von einer
früheren enn auch von ihm celebrirten Meſſe, iſt die
Sumtio derſelben nstatu 1IOII jejuno nicht rlaubt Was endlichdie Meßrubrik über die erlaubte Vollendung der Communion durchdie Sumtio von Hoſtienfragmenten usdem Saéerifieii beſtimmt,gilt nicht I gleicher Weiſe von ganzen Hoſtien, die keine Fragnente ſind, mögen ſie leine oder große Hoſtien ſein.Are nämlich eine große bder kleine aber immerhin Hoſtienach geſchehener Ablution aus Verſehen übrig geblieben, ſo müßteſie - den Tabernakel geſtellt, oder, enn kein Tabernake vorhandeniſt, einſtweilen Mn einem Corporale anl Iltare bis zur nächſten folgenden desſelben Tages elaſſen werden; würde jedochAlles dieſes nicht möglich ſein und auch bn eine decente Aufbewahrung für den folgenden Tag oder eine Uebertragung In eine
andere Kirche unthunlich oder unpaſſend erſcheinen, erſt dann kann
ſie derſelbe Prieſter ſumiren, welcher ſie vor der Ablution oder mit

86Ct.
5 Rubr. gen Missae de defeet. VII 11 e 83 Crif0 Missae,
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derſelben zu ſumiren vergeſſen 0  E So ſchreibt CS die V Iu
threr Rubrik vor Si relicta Sit hostia III begI COnsecrat.
CGaIII 11I tabernaculo aliis reponat h0e fieri nequit
sequentl! SacerdoOtl 10¹ Celehraturo SUupra Corporale decentel ODer-
tam sumendam Ulla CU altera Jualn 68 Cohsecraturus relin-
quat Vel 81 neutrum horum TI Dotest 111 180 cCaliee SEU
patena decenter cConservet. quousque VEI 1II tabernaculo reponatur.
Vel A Itero sumatur; quodsi habeat, uomodo honeste
COnlServetur. potest a.  — psemet SuMEre

III Da (CbD der natürlichen Nüchternheit hat ſeinen Grund
M der Ehrfurcht gegen da Sacrament und entfällt daher III
olchen 2  Fällen wo die Bewahrung der natürlichen Nüchternheit
gerade die Urſache ware weßhalb die heiligen Species der Ver—
unehrung preisgegeben werden müßten Dieſ vom aunlum
dispenſirende Verunehrung kann eintreten Un ſacrilegiſche
Profanation, ſie von Dieben, Räubern, plündernden Soldaten,
fanatiſchen Ketzern und Ungläubigen nicht ſelten verübt worden iſt;

durch Vernichtung bei Feuersbrünſten, Ueberſchwemmungen,
Erdbeben, oder von Thieren; Un den natürlichen Zerſetzungs
proceß der Geſtalten endlich durch Mangel ernes decenten I
bewahrungsortes worauf die letzteitirte Meßrubrik hinweiſet I
allen dieſen V  en darf die hl Euchariſtie I0II 6Julnl umirt werden

ſie nicht auf andere E vor Verunehrung
11 U E N N alſo Inter der doppelten Bedingung,

daß noch nüchterner rieſter oder Qate ware auch Ern
unmündiges Kind von dem ſie umirt werden könnte ui anweſen
und daß ecente Aufbewahrung auf den folgenden Tag oder

Uebertragung Iu andere oder doch ſicheren
und decenten Zu nicht wohl möglich iſt Wenn aber der
Nothfall eingetreten ſo iſt C8 an ſich gleichviel ob der rieſter oder
En QAte NI nüchternen Uſtande Communicirt wie der heilige
Alphons dies andeutet mit den orten 81 periculum Sit 116E
HEucharistia bereéat Vel male traétetul otest SUIIII 0I 16)uunl
SCtrlam laico, 81 alius 681 Immo probabiliter potest A Drae-
sente Sacerdote laiéus ACCIDPere. 5 ber C8 darf, mehrere
Species vorhanden ſind, Nur Einer ſie nehmen. Bemerken wir noch,
daß bei der Gefahr der Zerſtörung durch den natürlichen Zerſetzungs
proceß die sumptio auno bloß gerathen und ni tricte
geboten ſein cheint denn die Rubrik ſagt nuLr „DPotest & III

61 und der Alphons „JU181 d at periculum inde-—
Centiae“ bei der Gefahr ſacrilegiſchen Mißhandlung aber iſt

Theol IIIOT. II.
gubr. gen de defect. VII. Münſter Paſtbl 1863
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ſie ohne rage ſtrenge Pflicht Der Alphons) räg ſogar kein
Bedenken, Im äußerſten Falle CS elbſt von einem Todfünder zuverlangen, wenn dieſer auch keine Zeit ätte, vorher vollkommene
Reue zu erwecken: tune Chnim 0 8sumere Ut Sacramentum. 864d
antunl absconderet IN COTDPOre 8U0 sieut 11 pariete, A0 IIII
liherandam ab mnjuria.

Eine weitere Ausnahme von der Verpflichtung de jeju⸗nhium natürale kann durch kirchliche Dispenſation eintreten. Do
iſt o manchen Ausſchreitungen In früheren (joſephiniſchen Zeitengegenüber gar ſehr 3u betonen, daß kein Beichtvater, kein
Pfarrer und auch kein 0f Dropria auctoritate eine ſolche Dispensgewähren kann, ſondern einzig und allein der oſtoliſche Stuhl.m aller Eigenmächtigkeit m dieſem Punkte vorzubeugen und ſeunnütze Dispensgeſuche Ordinariate 3u verhindern, hat das Cölner
Provincial⸗Concil 2 ſehr weiſe folgendes ausgeſprochen: „NorintSacerdotes, NOnn!18s i SUI NIUIN Pontificem jus 3  86
dispensandi II lege Universali t. sanctissime Servanda.“ Der
heilige Stuhl erthei aber Dispenſen NuLr äußer ſelten, lus
ehr wichtigen Gründen, die da öffentliche Wohl betreffen und
gewöhnlich für einen einzelnen nia oder Fall für den
Krönungstag der ürſten und Fürſtinen. Solche Dispenſen betrafenzumeiſt den öffentlichen und feierlichen mypfang der Euchariſtie,deſſen Unterlaſſung Aufſehen und Aergerniß erurſa haben würde
Nur vereinzelnte Fälle ennt die Kirchengeſchichte, Jemand, gewöhn⸗lich auch fürſtliche Perſonen, eine Dispens auf längere Zeit für die
Privat⸗Communion erhalten haben.“) ES Are daher unnütz,ich Um eine päpſtliche Dispens (werben zu wollen und durchausunſtatthaft, In einem vorkommenden Falle 3u präſumiren, daß der

Stuhl m dieſen Umſtänden dispenſiren Tde
V Die E  e Usnahme vom Gebote der natürlichen Nüchtern⸗hei iſt die Tod 68 gefahr, gleichviel, ob dieſelbe auf natürlicheWeiſe ur er, Krankheit, oder gewaltſamer Weiſe durch Gift,Wunde, Todesurtheil herbeigeführt iſt S0 dürfen T  ode Ver⸗

urtheilte, ſie noch Am elben Tage hingerichtet werden, (wiedas ielfach mit den Brigantis un Italien iſt) jejunidas Viatieum empfangen; wird die Hinrichtung und das Viatieum
auf den folgenden Tag erſchoben, ſo können ſie ebenfalls (Communi—
eiren, venn ſie das Todesurtheil derart afficirt, daß thnen die ebb⸗
achtung des jejunium ſehr beſchwerli fällt Erwähnen wir
als Beiſpiele der Todesgefahr eine bevorſtehende Schlacht, eine ſehr

1 6 II 86 not. Dart GAD 13 Vgl. Ir 29EU,Theol Mor III tom 60 D 220
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gefährliche Geburt, einen Seeſturm, der einen Schiffbruch befürchten
läßt U. gl

Ueber die todesgefährliche Krankheit wollen bir In einem
ſpäteren Artikel ausführlich handeln mit der Ueberſchrift: „da  — jejuniumghaturalé bei Kranken.“

.el10¹⁰0 ſe Bindererziehung in Bayern.
On Eduard Stingl, Präſe⸗

8 Iun Straubing.

Ueber dieſen Gegenſtand trifft die II eil bay. rk.
mehrfache Beſtimmungen. 60 Streitigkeiten iber die Auffaſſung
dieſer Verfaſſungsbeſtimmungen hatte bisher un letzter Inſtanz das
Cultusminiſterium 3u entſcheiden. Und da C an derartigen Streitig⸗
eiten ni mangelte, erfloſſen eine Menge Miniſterial-Entſchlieſ⸗
ſungen über die religiöſe Kindererziehung, die ſich Anfangs oft
widerſprachen, nach und nach aber gleichförmiger wurden, ſo daß
ſich im Laufe von 50 Jahren eine conſtante Praxis aushildete.
Durch das Geſetz ug 1878 Art Ziff aber wurde als

Inſtanz Iu fraglichen Streitigkeiten der Verwaltungsgerichtshof
aufgeſtellt. Dieſer aber interpretirte die einſchlägigen Verfaſſungs—⸗
beſtimmungen vielfach ſo abweichend von der bisherigen Praxis, daß
Iu mehrfacher Beziehung U  ber die religiöſe Kindererziehung ein neutes
Recht entſteht. Ie berechtiget denn auch die Zuſammenſtellung der
jetzigen Beſtimmungen und Entſcheidungen U  4  ber die religiöſe Kinder—
erziehung.

1. Begriffs⸗Beſtimmungen.
„Die religiöſe Erziehung eines Kindes Hildet einen

Beſtandtheil der Erziehung desſelben überhaupt und iſt hierunter der
Inbegriff jener Thätigkeit 3u verſtehen, welche Qu ient, den Kindern
die Glaubensſätze ihrer Confeſſion In der Familie, I der Schule
und M der Kirche eizubringen und begreiflich zu machen, ſowie ſie
zur Uebung jener Religionspflichten anzuleiten, welche die Confeſſion
vorſchreibt.“ (Entſcheidg. 5 Nov „Zum
Inbegriff der katholiſchen Erziehung eines eindes und daher auch
3Uum Kreiſe der bezüglichen elterlichen Obliegenheiten gehört die An  W
theilnahme des Kindes katholiſchen Religionsunterricht Mu Ule
und Kirche, ebenſo aber auch deſſen Anleitung zur praktiſchen Uebung
der Religion durch den Beſuch der gemeinſamen öffentlichen Gottes⸗—
dienſte und durch den Gebrauch der Sacramente. Hinſichtlich der
Anleitung eines Kindes zur praktiſchen Uebung der Religion kommt

V. G. H
V Bod II 160

29 Sammlung der Entſcheidg.


